
Grasbrunn – Die bereits traditionelle „Bay-
rische Weihnacht“ im Bürgerhaus Neuke-
ferloh wird am Mittwoch, den 23. Dezem-
ber, von 18.30 Uhr an gefeiert. Es spielt die
Baldhamer Stubenmusik und es werden
wie immer besinnliche und zum Schmun-
zeln anregende Geschichten gelesen. Wer
dazu einen Punsch genießen möchte, soll-
te eine eigene Tasse mitbringen, auch Stol-
len wird serviert. Im Vorverkauf sind Kar-
ten für die „Bayerische Weihnacht“ in der
Ottilienapotheke oder bei Margot Stefani-
ak, Dianastraße 27 in Neukeferloh, erhält-
lich. Der Reinerlös kommt je zur Hälfte der
Kirche St. Christophorus und einer sozia-
len Einrichtung zugute.  bkö

Grünwald – Nicht die gesamte FDP-
Fraktion im Grünwalder Gemeinderat,
bestehend aus den beiden Räten Micha-
el Ritz und Matthias Schröder, hält die
Erdwärme für unwirtschaftlich, son-
dern nur Michael Ritz. Das betont sein
Fraktionskollege Matthias Schröder,
der „explizit klarstellen“ möchte, dass
er dem Wirtschaftsplan zugestimmt
habe, anders als Ritz. Die Presseerklä-
rung, in der die Unwirtschaftlichkeit
der Erdwärme beklagt wurde, gibt aus-
schließlich die Meinung von Michael
Ritz wieder. cw

Ottobrunn – Mit dem Themenschwer-
punkt Migration, Asyl und Integration
möchten die VHS Süd Ost und das Kul-
turamt Neubiberg im neuen Semester
ein Zeichen für das bessere Verständnis
der Flüchtlingssituation setzen. Auftakt
zu dieser Veranstaltungsreihe bildet der
Vortrag des Historikers Professor Her-
mann Rumschöttel über „Flucht, Ver-
treibung und neue Heimat in Bayern als
Folgen des Zweiten Weltkrieges“. Das
volle Programm der VHS ist von Sonn-
tag, 27. Dezember an online unter
www.vhs-suedost.de verfügbar. moc

Grasbrunn – Die Gemeindebücherei in
Grasbrunn macht Winterurlaub. Die
letzte Möglichkeit Bücher auszuleihen
ist am Dienstag, 22. Dezember. Wer
während des Winterurlaubs auf digitale
Medien der Online-Plattform „Leo-
Süd“ zugreifen will, muss noch rechtzei-
tig seine Jahresgebühr für 2016 entrich-
ten. Andernfalls ist das Benutzerkonto
nach dem Jahreswechsel vorerst ge-
sperrt und kann erst nach Öffnung der
Bücherei aktiviert werden. Die Gemein-
debücherei eröffnet wieder am Donners-
tag, 7. Januar. bkö

Pullach – Auf der so genannten Maibaum-
wiese im Pullacher Ortszentrum soll es im
Januar einen künstlichen Eislaufplatz ge-
ben: Die Kunststofffläche mit Schlittschuh-
verleih, Musik und Kiosk soll probeweise
einen Monat lang privat betreiben werden,
täglich bis 20 Uhr. Im November hatte der
Bauausschuss einen entsprechenden An-
trag der CSU-Fraktion mehrheitlich bewil-
ligt, um die nötigen Bebauungsplanände-
rungen zu veranlassen. Das Gremium ha-
tet das gemeindliche Einvernehmen er-
teilt, unter der Maßgabe, dass die direkten
Nachbarn zustimmen.

Damit der Eislaufplatz tatsächlich im Ja-
nuar realisiert werden kann, hat der Pulla-
cher Gemeinderat in seiner letzten Sitzung
des Jahres den Beschluss nun per Dring-
lichkeitsantrag noch einmal modifiziert.
„In unseren Beschluss haben wir selbst
dem Landratsamt den Auftrag gegeben,
ihn nicht zu genehmigen“, fasst Bürger-
meisterin Susanna Tausendfreund das Pro-
blem zusammen: Denn mit der Bedin-
gung, die direkten Nachbarn müssten zu-
stimmen, könne der Eislaufplatz nur ge-
nehmigt werden, wenn tatsächlich die
schriftliche Zustimmung aller Anwohner
vorliege. Die CSU-Gemeinderäte Andreas
Most und Caroline Voit hatten zwar in den
vergangenen Wochen fleißig Hausbesuche
gemacht und die Nachbarn abgeklappert.
Eine Anwohnerin aber, sagte Most, habe
sich gegen den Eislaufplatz ausgespro-
chen. Im neuen Beschluss, den der Gemein-
derat einstimmig bewilligt hat, ist der Pas-
sus nun gestrichen, stattdessen wird die
temporäre Errichtung des Eislaufplatzes
uneingeschränkt befürwortet. Dies erfolge
auch nach Rücksprache mit dem für die Ge-
nehmigung zuständigen Landratsamt, er-
klärte der Leiter der Bauverwaltung, Peter
Weiß. Anders als zunächst geplant wird es
auf der Maibaumwiese nun allerdings kei-
nen zusätzliche Eisstockbahn geben. Die
nämlich ist laut Landratsamt aus emissi-
onsschutzrechtlichen Gründen nicht ge-
nehmigungsfähig.  aip

Ottobrunn – Die Regierung von Oberbay-
ern gibt dem Zweckverband „Staatliche
weiterführende Schulen“ des Landkreises
München grünes Licht für den vorzeitigen
Bau einer Sporthalle am Gymnasium Otto-
brunn. Die Halle dient dem Gymnasium
als Schulsportstätte. Normalerweise dürf-
te erst nach Bewilligung der Fördermittel
mit dem Bauprojekt angefangen werden.
Über die endgültige Unterstützung ist for-
mal aber noch nicht entschieden worden.
Eine Förderung bereits begonnener Projek-
te verbietet das Haushaltsrecht. Die Zu-
stimmung der Regierung zum vorzeitigen
Baubeginn ermöglicht es dem Zweckver-
band die Sporthalle nun schnellstmöglich
zu errichten, ohne staatliche Unterstüt-
zung zu verlieren. Der förmliche Bescheid
zur Förderung liegt noch nicht vor. Für das
Projekt plant die Regierung voraussichtli-
che 805 000 Euro zur Verfügung zu stellen.
Die Gesamtkosten sind mit rund 6, 8 Millio-
nen Euro veranschlagt.  moc

Straßlach-Dingharting – Die Musikschu-
le Straßlach bekommt für ihre Verwaltung
einen gemeindlichen Zuschuss von 450 Eu-
ro monatlich. Diese Entscheidung traf der
Gemeinderat bei seiner jüngsten Sitzung.
Mittlerweile habe die Musikschule über
220 Schüler und zwölf ausgebildete Leh-
rer. Die Stelle des Schatzmeisters sei bis da-
to auf ehrenamtlicher Basis. Jedoch werde
der Aufwand immer mehr, übersteige mitt-
lerweile 40 Stunden monatlich, berichtet
die Vorsitzende, Susanne Köster-Liebrich.
Sie konnte den Gemeinderat überzeugen,
einige Kommunalräte äußerten jedoch Be-
denken. Horst Wagner (FWG) betonte, dass
für ihn alle Vereine gleich sein. Leonhard
Schlickenrieder (Grüne) gab ebenfalls zu
bedenken, dass dann „alle Vereine kom-
men und Zuschüsse wollen“. Bürgermeis-
ter Hans Sienerth (parteifrei) stellte darauf-
hin klar, dass er nicht jedem Verein in der
Kommune einen höheren Zuschuss gewäh-
ren kann. „Die Musikschule als eine Bil-
dungseinrichtung zu fördern ist eine
Pflichtaufgabe der Gemeinde, anders als
bei Sportklubs. Wir können nicht zu jedem
Antrag ja und Amen sagen und müssen
den Unterschied machen können zwischen
einem Bildungsauftrag und einer Freizeit-
aktivität.“  lja

Garching – Bei den ganzen Feierlichkeiten
zum 1100-jährigen Bestehen Garchings in
diesem Jahr darf ein Jubiläum nicht verges-
sen werden: Vor 25 Jahren wurde Garching
zur Stadt erhoben. Am Freitagabend hat
die Stadt einen Bürger mit der Verdienst-
medaille in Silber ausgezeichnet, ohne den
es womöglich nicht so weit gekommen wä-
re: Hans Kastenmüller.

Es war im Jahr 1989, der Bayerische
Rundfunk machte mit seiner Sendung
„Jetzt red i“ Stopp in einem Garchinger
Wirtshaus. Bürger aus der Gemeinde konn-
ten ihre Anliegen loswerden, Politiker soll-
ten antworten. Und so ergriffen während
der Sendung zum einen Heinz-Gerd Hege-
ring, der nüchterne Wissenschaftler, und
zum anderen eben Hans Kastenmüller, der
Alteingesessene in Garchinger Tracht, das
Wort und machten sich für die Erhebung
Garchings zur Stadt stark.

Ganz zufällig ist das aber nicht passiert.
Helmut Karl, der damalige Bürgermeister,
hatte alles eingefädelt, hatte Hegering und
Kastenmüller instruiert – jedenfalls halb-
wegs. „Der Karl hat zu mir gesagt: ’Wir
müssen eine Stadt werden’“, erinnert sich
Kastenmüller. „Und dann: ’Du musst da-
hin gehen, aber musst selber wissen, was
Du da sagst. Da muss ich dir nichts vorsa-

gen.’“ Musste er tatsächlich nicht, Kasten-
müller war in seiner Aussage offenbar sehr
überzeugend, denn am 14. September
1990 übergab der damaligen Innenminis-
ter Edmund Stoiber dann schließlich die
Stadternennungsurkunde – den Grund-
stein dafür hatten Hegering und Kasten-
müller gelegt. „Dabei hatte ich an dem Tag
gar keinen Platz, aber der Karl meinte nur,
ich soll da in Tracht hinkommen und dann
lässt mich jemand rein.“

Dennoch bleibt sein Auftritt bei „Jetzt
red i“ nicht Kastenmüllers einziger Ver-
dienst für die Stadt. Im Jahr 1944 in Gar-
ching geboren, trat er 1962 in die freiwilli-
ge Feuerwehr ein und blieb 40 Jahre im ak-
tiven Feuerwehrdienst, zuletzt als Haupt-
feuerwehrmann. Außerdem war er mehre-
re Jahre Fahnenträger. „Heute machen so-
was ja nicht mehr so viele“, meint Kasten-
müller.

Für Bürgermeister Dietmar Gruch-
mann (SPD) stand in seiner Laudatio jeden-
falls fest, dass Kastenmüller aus dem „Ge-
füge der Stadt Garching seit vielen vielen
Jahren unmöglich wegzudenken“ sei. „Als
alteingesessenem Garchinger fließt quasi
das Blut seiner Stadt in ihm, und beide ge-
ben dem jeweils anderen Nahrung und Le-
benskraft.“  benjamin köster

Unterschleißheim – Einen verlässlichen
Zehn-Minuten-Takt, das ist der Wunsch,
den Unterschleißheims Bürgermeister
Christoph Böck seinen 26 000 Stadtbewoh-
nern gerne zu Weihnachten erfüllen wür-
de. Weil er es aber nicht selbst kann, wen-
det er den Blick empor zu den himmli-
schen Mächten: „Liebes Christkind, ver-
mutlich bist Du noch nicht in der Situation
gewesen, mit der S-Bahn nach Unter-
schleißheim zu müssen. Du hast ja Deine

Engel, die dich bringen“, beginnt Böck sei-
nen Bürgermeister-Wunschzettel. Weil
das Christkind nicht mit der S-Bahn fah-
ren müsse, seien ihm die „kleinen und gro-
ßen Probleme, wegen denen sich die Pend-
ler jeden Tag an den S-Bahnhöfen ärgern
müssen“, natürlich nicht oder nur vom Hö-
rensagen bekannt, weshalb Bürgermeister
Böck die Klagen aufzählt: das Warten im
Regen, die kalten Füße, die fehlenden In-
formationen, die Ausfälle, die viele Pend-
ler vor allem im Winter fast täglich erle-
ben. „Daher wünsche ich mir einen verläss-
lichen Zehn-Minuten-Takt der S-Bahn,
nach dem man die Uhr stellen kann“, sagt
er. Dazu sei der Bau des zweiten Stamm-
streckentunnels erforderlich, mit dem hof-
fentlich bald begonnen werde.  av

von claudia wessel

Grünwald – Dass einige Erdbebenopfer in
Nepal Hilfe aus Deutschland bekommen,
verdanken sie quasi der Polizeiinspektion
Grünwald. Nicht in der heutigen Personal-
zusammensetzung, sondern in der bis
2008. Denn die Kollegen, die damals zu-
sammen arbeiteten, arbeiten heute immer
noch zusammen. Ehrenamtlich als Helfer
für Nepal. Genau genommen sind es der
ehemalige Inspektionsleiter von 1993 bis
2008, Peter Fichtinger, und dessen damali-
ger Mitarbeiter Manfred Simon.

Manfred Simon war der Erste, den das
Nepal-Fieber erfasste. Er ging gerne zum
Trekking und war daher oft in dem mit be-
sonderen Bergen versehenen Land. Das
machte andere neugierig, vor allem auch
Peter Fichtinger. Als er 2008 in Ruhestand
ging, hatte er ein Ziel: Nepal. 2009 war er
dann zum ersten Mal dort, wagte sich auch
auf „kleinere“ Trekking-Touren, wie er
sagt. Schon damals half er den Einheimi-
schen gemeinsam mit Manfred Simon: Sie
bauten eine Wasserleitung in dem Gebirgs-
dorf Tordi, das in 1800 Meter Höhe auf ei-
nem Grat liegt. Denn dort mussten die
Frauen immer 200 Höhenmeter nach un-
ten gehen, um Wasser zu holen. Doch wei-
ter oben gab es noch eine Quelle, die bis da-
hin nicht erschlossen war. Das holten die
beiden deutschen Ex-Polizisten nach.

Durch seine Trekking-Touren, die mit
einheimischen Führern gemacht werden,
hatte Manfred Simon längst Freunde ge-
wonnen, vor allem Rambahadur Gurung,
genannt „Ramkasi“, und Jitbahadur Gu-
rung, genannt „Jit“. In dem Gebiet von Tor-
di heißen alles Gurung, denn das ist der
Stamm, zu dem sie gehören, erklärt Fich-
tinger. Bei den beiden und ihren Familien
können die beiden Besucher immer woh-
nen, in einem kleinen Anbau, den sie „Hob-
bithaus“ getauft haben. Simon spricht in-
zwischen sehr gut Nepalesisch, erzählt
Fichtinger beim Treffen im Café. Simon
übersetzt dann für beide. Er lebt inzwi-
schen viele Monate im Jahr in der Stadt Po-
kara, die etwa 100 Kilometer von Tordi ent-
fernt liegt, so Fichtinger.

Als im Mai vom Erdbeben in Nepal be-
richtet wurde, waren Simon und Fichtin-
ger natürlich sofort alarmiert. Und sie hat-
ten leider recht: „Ihr“ Dorf Tordi war stark
betroffen davon, doch glücklicherweise
gab es nur wenige Todesopfer, die Freunde
leben alle noch. Denn Glück im Unglück

war, dass das Erdbeben an einem Samstag
Mittag stattfand, sagt Fichtinger. Und
Samstag sei dort so wie hier der Sonntag –
es war fast niemand zu Hause in den Häu-
sern, sondern so gut wie alle waren unter-
wegs. Trotzdem: In Tordi ist von all den
hübschen Häusern fast nichts mehr erhal-
ten. Die Schule ist nur noch ein Steinhau-
fen, die hübsche Terrasse von Jit ist nicht
mehr da, das kleine Krankenhaus, ein

Kraftwerk und die einst von Simon und
Fichtinger gebaute Wasserleitung sind zer-
stört worden.

Doch dank der Hilfe von Freunden und
Bekannten in Deutschland konnten Simon
und Fichtinger mit 60 000 Euro nach Ne-
pal reisen. Beziehungsweise, das Geld wur-
de in Schüben hingebracht, denn man darf
nur 10 000 Dollar einführen. Inzwischen
aber ist alles vor Ort und wird von den Ein-

heimischen selbst verwaltet und für den
langsamen Wiederaufbau verwendet. Der
kann allerdings noch eine ganze Zeit in An-
spruch nehmen, denn aufgrund einer
Grenzblockade mit Indien ist die Einfuhr
von Material schwierig. Dennoch sind die
Helfer froh, dass es vorangeht. Und Fichtin-
ger ist gespannt, wie es in dem Dorf aus-
sieht, wenn er voraussichtlich im Septem-
ber wieder hinfliegt.

Hilfe für Tordi
Der ehemalige Leiter der Grünwalder Polizeiinspektion und sein damaliger Mitarbeiter Manfred Simon

unterstützen Erdbebenopfer in einem Gebirgsdorf in Nepal

Zwei FDPler, zwei Meinungen

Ein Garchinger und seine Stadt
Hans Kastenmüller erhält die Verdienstmedaille in Silber, nicht zuletzt, weil er im richtigen Moment das Richtige sagte

Bayerische Weihnacht
zum Schmunzeln

Flucht nach dem Krieg

Winterurlaub der Bücherei

Jetzt red i, das ließ sich Hans Kastenmüller nicht zweimal sagen und sprach sich in
der gleichnamigen BR-Sendung für die Stadterhebung Garchings aus.  FOTO: PELJAK

Manfred Simon bekommt eine Blumenkette. Sie wird traditionell zum Abschied überreicht, aber auch als Danksagung,
etwa für die Spenden aus Deutschland. FOTO: PRIVAT

Sporthalle wird
bereits gebaut

ADVENTSTÜRCHEN

450 Euro im Monat
für Musikschule

Nie mehr kalte Füße am S-Bahnsteig wä-
ren Christoph Böcks Geschenk.  FOTO: FLOP

Neubiberg – „Es ist lediglich ein Versuch,
erhöhtes Baurecht unter dem Deckmantel
des sozialen Bauens zu erreichen“, kom-
mentierte Neubibergs Bürgermeister Gün-
ter Heyland (Örtliche Freie Wähler) ein Bau-
vorhaben, dem der Bauausschuss nun ei-
nen Riegel vorgeschoben hat. Ein Grund-
stückseigentümer hatte dem Landratsamt
schon vor einer Weile sein Grundstück an
der Hohenbrunner Straße 32 für den Bau
einer Unterkunft für Asylbewerber angebo-
ten. Wie sich nun im Bauausschuss in Neu-
biberg ergab, will er auf dem Areal eine
Wohnanlage aus zwei Gebäuden mit Tief-
garage errichten lassen. Der Bauausschuss
hat sein Einvernehmen zu dem Antrag auf
Vorbescheid verweigert.

Zwar gibt es eine Gesetzesänderung,
nach der mit Anträgen auf Befreiungen
von Bebauungsplänen großzügig umge-
gangen werden soll, wenn es um die Errich-
tung von Asylbewerberunterkünften geht.
Die Grundzüge der Planung müssen aber
unberührt bleiben. Wie die Prüfungen der
Bauverwaltung ergeben, entspricht das
Vorhaben aber aus mehreren Gründen
nicht den Vorgaben des dort geltenden Be-

bauungsplans. Es überschreitet laut Ver-
waltung die Vorgaben zu den Grundflä-
chen und Geschossflächen stark, und zwar
um 228 Prozent, und berührt daher deut-
lich die Grundzüge der Planung. Aus Sicht
der Gemeinde kann unter anderem des-
halb einer Befreiung in diesem Maß nicht
zugestimmt werden. Die Verwaltung wies
aber darauf hin, dass eine Vielzahl von Be-
freiungen allenfalls in Betracht käme,
wenn durch die Bauart, also etwa Contai-
nerbau mit Holzverkleidung, eine be-
schränkte Nutzungsdauer gesichert sei.

Schon 2009 waren für das Grundstück
mehrere Bauanträge eingereicht worden,
die sich hinsichtlich der geplanten Länge
der Baukörper in Verbindung mit der Höhe
nicht in die Bebauung der Umgebung ein-
gefügt hätten. Weil sich dadurch eine star-
ke Nachverdichtung ergeben hätte, be-
schloss die Gemeinde einen Bebauungs-
plan mit Veränderungssperre. Ein Bauvor-
haben aus dem Jahr 2010 wurde vom Land-
ratsamt abgelehnt. Der Antragsteller klag-
te dagegen ohne Erfolg, weil nach Ansicht
des Gerichts die Grundzüge der Planung
berührt würden.  daniela bode

Die Freunde Ramkasi
und Jit leben
glücklicherweise noch

ANZEIGEDeckmantel Unterkunft
Bauausschuss lehnt Plan für Asylbewerber-Haus ab

Eislaufplatz auf
Maibaumwiese

Jetzt müssen doch nicht mehr
alle Anwohner zustimmen

Was Bürgermeister
ihrer Stadt und Gemeinde

gerne schenken würden (21)

S-Bahn alle
zehn Minuten

Bürgermeister Christoph Böck (SPD)
würde pünktliche Züge schaffen
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